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In der Modelljchule in New York 
werden Anwärterinnen für ihren 
Beruf im Dienſte der amerita- 
nilcjen Reflame vorbereitet 
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Eine ſchwerwiegende Aufnahmeprüfung 
Wenn Körperproportionen gut Übereinftimmen, 
wenn die Maße und das Gewicht vorſchrifts⸗ 
mäßig ſind, dann kommt die Anwärterin für 
den Beruf eines Modells in Frage und kann 
die Schule in der vorgeſchriebenen geit beſuchen 


Lints: 
Das vorſchriftsmäßige Lächeln hat ſie 
ſchon gelernt, auch weiß ſie jetzt, wie 
510 es zur Me Persal zu 
} ; ; t, damit ihre Perſönlichkeit 
Miß Dorothee iſt aus der Provinz nach New York gekommen e : 7 
und lieſt auf einem Zettel noch einmal die Adreſſe der nue im vorteilgefteiten Sicht erſcheint 
Modell⸗Schule nach. Wird ſie hier ihr großes Glück machen? 


Die ungemein ſtark entwickelte Reklame⸗Induſtrie braucht in allen 
Teilen der Staaten täglich Tauſende von Photomodellen, die ſich 
dann auf Zigarettenſchachteln als Beilagebilder, auf Seifen⸗ oder 
Schokoladepackungen und bei zahlloſen anderen Gelegenheiten wieder⸗ 
finden. Die Reklamemanager ſchicken die Bilder ihrer ſchönſten 
Modelle aber auch an Firmen aller Art, die Mannequins oder hübſche 
Verkaufsdamen benötigen. Nach der Photographie beſtellen dieſe 
Firmen dann das Original und engagieren die junge Dame mit einem 
oft ſehr hohen Gehalt. Um Modell zu werden, muß man aber auch eine 
entſprechende Ausbildung erhalten. Es gibt in New Vork eine Modell⸗ 
ſchule, fie wird von einer Dame geleitet, die früher als „Commercial- 
Photography Modell“ ſelbſt einmal eine große Karriere gemacht hat. 
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Der vierte, fünfte 
und ſechſte Tag 
iſt mit u 
ſchen bungen 
ausgefüllt 
Balancellbung im 
Gehen, bei der der 
Körper gleichzeitig 
geſtreckt wird 


Weltbild (6) 


n den letzten e 
Tagen des 5 Hier iſt Miß 
ius wird von Dorothee 
früh bis ſpät das ſchon ee 
Tragen und Bor: zahlte Vor 
führen von Klei⸗ ge 

dern geübt Ben inules 


Die Schulleiterin, 
Miß Chriſtine 
Mallon, macht es 
hier ihren Schüler ⸗ 
innen vor. Nach 
den Klängen des 
Klaviers ſchreiten ſie 
gragiös im Kreiſe 
herum 
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Sie ſtellt ſich für 
die Photogra⸗ 
phien, die für die 
Firmenreklame 
in den Tages; 
zeitungen ge⸗ 
braucht werden, 
zur Verfügung 
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Modell des Deutſchen Stadions in 
Nürnberg, das nach dem Entwurf des 
Architekten Prof. Speer gebaut wird 


Die Reichsführe⸗ - In Kladow beiBerlin wird 


0 1 rinnenſchule des das Auslandshaus der 
8 ; BHM. in Braun: Hitler⸗Jugend errichtet, 
ee ſchweig (Architekt deſſen Modell ebenfalls 


E. Hertzig) in München ausgeſtellt iſt 


Hoffmann (7 


Entwurf des geplanten 

Flughafens in München⸗ 

Riem, eine Schöpfung von 
Prof. Ernit Sagebiel 


Front der Akademie für Deutſche 
Jugendführung, die in Braunſchweig 
errichtet wird 


(Entwurf: Architekt Erich von Putlitz) 
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erſtehen wird 


Von der erſten deutſchen 
Architertur⸗ und Kunſt⸗ 
ausſtellung im 
„Haus der Deutſchen Runſt“ 
in München 


RER e LTR e 


Die eindrucksvolle Vorderfront 
der Feſthalle des KdF.⸗Seebades 
8 auf Rügen 


(Architekt: Erich von Putlitz) 
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Meßamt (7) 


Der Marltbrief für Leipzig 
des Markgrafen Dietrich 
von Landsberg 
Der aus dem Jahre 1268 
ſtammende Brief garantierte 
den zur Meſſe fahrenden 
Kaufleuten den Schutz ihrer 
Perſon und ihrer Waren, auch 
dann ſelbſt, wenn die einzel⸗ 
nen Länder in Fehde lagen 


Sieben Jahrhunderte ſind Leip⸗ 
zigs Meſſerechte alt — ſchon 
ſieben Jahrhunderte iſt dank der 
Tüchtigkeit führender Kauf⸗ 
mannsgeſchlechter Leipzig der 
große europäiſche zwiſchenſtaat⸗ 
liche Warenumſchlags⸗ und Han⸗ 
delsplatz. Die Meſſe ſteht von 
Anfang an über allem Hader 
und Zwiſt. Um 1268 gewährte 
der damalige Landesherr Mark⸗ 
graf Dietrich von Landsberg 
auch ſolchen Kaufleuten und 
ihren Waren ſeinen Schutz, mit 
deren Landesherren er in Fehde 


Archiv Leipziger 
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Die Pelerſtraße in Leipzig im Trubel der Meſſetage 


lag. — Zwar blühten im Mittelalter in Mittel⸗ und Süddeutſchland auch 
weitere Meſſen auf, die Leipzig den Rang ſtreitig zu machen ſuchten; aber 
Leipzig blieb — zum Teil dank der Privilegien der Herrſcherhäuſer — die 
führende Warenmeſſe. Von großer Wichtigkeit für die Entwicklung der Leip⸗ 
ziger Meſſe iſt die zweimalige Anerkennung als „Reichsmeſſeſtadt“ durch 
Kaiſer Maximilian 1. in den Jahren 1497 und 1507. Von Leipzig aus er⸗ 
oberte fs deutſcher Kaufmannsgeiſt den oſt⸗ und ſüdoſteuropäiſchen Markt. 
Aus allen Ländern eilte man zu den Meſſen nach Leipzig, brachte ſeine Er⸗ 
zeugniſſe und tauſchte ſie gegen andere Werte und Waren ein. Manches Bild 
zeigt uns noch heute das Marktleben aus Leipzigs Vergangenheit. In den 
weiten Meßhöfen drängt ſich die Menge Kopf an Kopf, und in den Gewölben 
häufen ſich die edelſten und erleſenſten Waren. Ueber die ganze Stadt ver⸗ 
ſtreut lagen ſolche Meßhöfe. Ueberall herrſchte geſchäftliches Treiben. Der 
Name „Leipziger Meſſe“ wurde zu einem Begriff im europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsleben, ein Termin, an den ſich Verträge, Geſchäfte und Zahlungen 
knüpften. — Da kam in der Mitte des 19. Jahrhunderts mit dem Aufkommen 
der Eiſenbahn und ſomit verbeſſerter Verkehrsmöglichkeiten ein Nieder⸗ 
gang bes geſamten Meſſeweſens in ganz Europa. Nur in Leipzig verſtand 
man es, aus der alten Warenmeſſe eine Muſtermeſſe zu ſchaffen, d. h. der 
Käufer nimmt von der Meſſe nicht mehr die Ware mit, ſondern er ſieht die 
Muſter, trifft ſeine Wahl und beſtellt ſeine Ware, die ihm dann vom Fabri⸗ 
kationsort zugeſchickt wird. Für Jahrzehnte blieb Leipzig dann die einzige 
Muſtermeſſe der Welt. Die Nachkriegszeit brachte den Bedürfniſſen der Zeit 
entſprechend auch den Aufbau einer Großen Techniſchen Meſſe und einer Bau⸗ 
meſſe. In 23 Meßpaläſten, 20 rieſigen Hallen und auf einem großen Frei⸗ 
gelände wird heute alles das gezeigt, was mit der Technik irgendwie 

zuſammenhängt, was zur Aus⸗ 


Ruſſiſche Kaufleute auf der Leipziger Meſſe fuhr geeignet iſt uſw. Dur 


5 . ch 
(im Anfang des 19. Jahrhunderts) die Leipziger Meſſe beſteht auch 
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Einſt: die Warenmeſſe in den Höfen der Innenſtadt 

Auerbachs Hof (nach einem Stich von Rosmaeler 1778) 

war der „nornehmite und berühmteſte der Leipziger 

Meßhöſe. Die größten Koſtbarkeiten wurden in 
ſeinen Gewölben ausgeſtellt 


Rechts: 
Eine der rieſigen Hallen der Techniſchen Meſſe 


heute noch eine feſte wirtſchaftliche Verbindung zur 
ganzen Welt. Ausſteller und Beſucher aus allen Leilen 
des Reiches und der ganzen Welt geben heute ein Zeug⸗ 
nis von der großen Bedeutung dieſer Meſſe im deutſchen 
e — Wer nicht ſelbſt zur Meſſe in Leipzig 
geweſen iſt, kann ſich beim beſten Willen keine Vor⸗ 
ſtellung von dem Leben und Treiben, von der unge⸗ 
ein Vielſeitigkeit dieſer Veranſtaltung machen. Die 
edeutung dieſer Meſſe zeigen uns vielleicht am beſten 
einige Zahlen. Mehr als 9500 Ausſteller und annähernd 
300 000 geſchäftliche Beſucher aus dem In⸗ und Ausland 
beherbergt Leipzig zu den Meſſetagen Jahr für Jahr in 
ſeinen Mauern. Und ſtändig ſind dieſe Zahlen im 
Wachſen. Auf der Frühjahrsmeſſe 1936 war der erzielte 
Umſatz 380 Millionen RM, ein Jahr ſpäter aber ſchnellte 
die Zahl auf faſt 500 Millionen an. Auch dieſe Zahl 
dürfte nt der nächſten Meſſe, die am 6. März beginnt, 
wieder übertroffen werden. Die ungeheuere wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung Leipzigs durch ſeine Meſſe hat die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regierung voll erkannt und durch die 
Ernennung Leipzigs am 1. Januar 1938 zur „Reichs⸗ 
meſſeſtadt“ gewürdigt. — Faſt größer noch als für die 
ganze Volkswirtſchaft iſt die Bedeutung der Meſſe für 
den einzelnen Kaufmann, für den ſie der beſte Einkaufs⸗ 
platz iſt. Von ſeinem richtigen Einkauf hängt der ganze 
1 ab. Das Schild: „Ich habe in Leipzig auf 
der Meſſe eingekauft“, das bald fenster in gr ein 
N enſtern zu ſehen ſein 
Links: Die „Alte Waage“, wird, iſt das Gütezeichen 
1550 erbaut, heute noch der Sitz des Kaufmanns, der 
der weltumſpannenden Organi⸗ feinen Kunden das 
ſation der Leipziger Meſſen Beſte bieten will. 


Ein Engel geht durchs Haus / 


Immer, wenn die junge Lehrerin Gerda Holm an 
Ernſt Stadlers Geigenbauwerkſtatt vorüberging und 
ein luſtiges „Grüß Gott, Meiſter!“ hineinrief, war es 
dem Manne, als fiele ein Sonnenſtrahl in ſein Geſicht. 
Seine Blicke folgten dem leichten, hüpfenden Schritt 


des Mädchens, bis es über den Platz in einer Gaſſe. 


verſchwand. Dabei wurde dem Manne jedesmal ſo 
warm in der Bruſt, daß er ſeine Werkzeuge aus der 
Hand legen und ein paar feſte Schritte tun mußte. Seit 
fünf Jahren lebte er mit ſeinen zwei Kindern allein. 
Seine a war bei der Geburt der fünfjährigen Lilo 
verſchieden. Seitdem hatte ſich die Luſtigkeit in alle 
Winkel des Hauſes verkrochen. Ernſt Stadler war ſo 
ernſt wie das fahle Holz ſeiner Geigen. Er ging ſelten 
aus und ſprach mit niemand. Was hätte er auch zu er⸗ 
zählen gehabt? Hinten im Wohnzimmer lärmten die 
Kinder, Lilo und der ſiebenjährige Heinz. Zumeiſt 
kreiſchten ſie, daß die Wände erzitterten, oder ſie kamen 
ſchreiend in die Werkſtatt gelaufen, um ſich überein⸗ 
ander zu beſchweren. Dann ſtand der große, ſtämmige 
Mann vor den beiden Kindern, unbeholfen wie ſie 
ſelber, und verſuchte, ihnen ſtotternd eine Standpauke 
zu halten. Aber das nahmen die Kinder nicht ernſt. 
Stadler taten die Kinder weh. Er liebte keine böſen 
Worte. So vergrub er ſeinen Schmerz in ſich und ſeine 
Arbeit. Zweimal am Tage aber erglühte jener Sonnen⸗ 
ſtrahl auf ſeinem Geſicht, den der Blick der Lehrerin 
in ſein Herz warf. Stadlers Herz fühlte die Minute, 
zu der ſie vorüberzuſchreiten pflegte. Dann richtete er 
ſich erwartend auf, bis ihr Röckchen heranflatterte, ihr 
fröhliches „Grüß Gott, Meiſter!“ hineinſcholl und ihre 
Geſtalt ſo leicht über den Marktplatz wiegte, daß es 
ihm manchmal war, als müßte er aufſpringen und 
hinter ihr herlaufen. Dieſe täglichen Erlebniſſe durch⸗ 
wärmten ihn und trugen ihm das Leben nahe an ſeine 
Lippen heran. Eines Tages hält ihr Schritt vor ſeiner 
Werkſtatt an. „Grüß Gott, Meiſter!“ lächelt ſie und 
tritt in den Laden. Stadler erhebt ſich. Faſſungslos 
ſtarrt er ſie an. Er fühlt ji rot werden. Ein Zittern 
überläuft ſeinen Körper. Ruhig ſchiebt ſie ihm eine 
Geige, an der der Steg 3 iſt, zu und bittet: 
„Lieber Herr Stadler, bitt' ſchön, können Sie mir das 
bis heute abend reparieren? Ich brauch' ſie morgen 
früh wieder in der Schule. Ohne Violine iſt das kein 
richtiges Singen.“ Sie lacht fröhlich und ſtreichelt zärt⸗ 
lich über den Rüden der Geige. „Sit mein beſter 
Freund“, ſagt ſie. 


„Gewiß iſt ſie abends fertig, Fräulein Holm. Ich 


freu' mich, daß Sie mal zu mir kommen“, bringt er 
etwas 1 hervor. 1 

Sie ſcheint dieſe Bemerkung ganz zu überhören. Aber 
dann meint ſie doch: „Sie müßten auch mal heraus⸗ 
kommen, Herr. Stadler. Man ſieht Sie tagein, tagaus 
immer nur in der Werkſtatt ſitzen.“ 

„Meinen Sie?“ Sein Blick gleitet verſonnen über 
die weichen, gütigen 1 — und den kühn geſchwungenen 
Mund und bleibt auf den dunklen Augen ruhen. Mit 
einem freundlichen Gruß geht ſie davon, Stadlers Blick 
folgt ihr heute inniger denn je, bis ſie in der Gaſſe 
Lea iſt. Dann macht er ſich 1 mit allem 
Bil an die Reparatur. Während der Arbeit pfeift er 
leiſe vor ſich hin. Als er es bemerkt, muß er laut auflachen. 

Blitzſauber verpackt ſteht die Violine auf dem Laden⸗ 
tiſch. Eine ſeltſame Unruhe überfällt den Mann. Oft 
legt ji Werkzeug aus der Hand und blickt lange 
und voll innerer Bewegung über den Platz. Aber der 
Nachmittag vergeht, ohne daß die Lehrerin an ihre 
Violine denkt. Als die Schleier der Nacht auf den 
Marktplatz niederſinken, ſchließt Stadler etwas ent⸗ 
täuſcht ſeinen Laden und begibt ſich ins Wohnzimmer, 
aus dem ihm ſchon das Geſchrei der Kinder entgegen⸗ 
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Erzählung von 
Georg W. Pijet 


ſchallt. Eine armloſe Puppe und ein zerbrochener 
Propeller liegen auf der Walſtatt. Stadler ſchiebt ſie 
müde beiſeite und ſchickt die Kinder zu Bett. 

Plötzlich ertönt die Hausklingel. Spornſtreichs läuft 
er zur Tür, vor der die Lehrerin ſteht. Sie entſchul⸗ 
a ſich wegen ihres ſpäten Kommens. Er bietet ihr 
Platz an. Dankend ſetzt fie ſich, während ihre Augen 
durch die Wohnung ſtreifen. Da entdeckt ſie die zer⸗ 
brochenen Spielſachen. „O, wer war denn da ſo tüchtig?“ 
lacht ſie und ſchwenkt die armloſe Puppe durch die Luft. 

„Die Kinder! Sie zanken ſich den ganzen Tag. Der 
Bub 19 7 der Puppe den Arm ausgeriſſen, und das 
Mädel ſeinen Propeller zerſchlagen. So geht das alle 
Tage. Manchmal iſt's nicht auszuhalten“, erzählt er 
bedrückt. „Es fehlt eben die Mutter im Haus“, ſetzt 
er leiſe hinzu, wobei er ſie anſieht. Währenddeſſen 
hat ſie ſich Flugzeug und Puppe unter den Arm ge⸗ 
klemmt und erkundigt ſich nach der Lage der Kinder⸗ 
zimmer. nu will ſie ein bißchen verſöhnen, Herr 
Stadler“, lächelt ſie geheimnisvoll und verſchwindet 
in Heinzens Zimmer. Sie läßt ſich auf ſeinen Bett⸗ 
rand nieder. „Guten Abend, Heinz! Nun, ſchläfſt du 
ſchon? Ich habe gerade meine Geige vom Vater ab⸗ 
geholt. Hm, fein hat er ſie mir gemacht! Nun können 
wir morgen in der Schule wieder luſtig ſingen. Was, 
Heinz, macht doch Spaß das Singen, nicht?“ Dabei 
fährt ſie ihm mit ihren Fingern lachend durch den 
Haarſchopf. Sie kichern beide. „Aber nun mußt du 
ſchlafen. Gute Nacht Heinz!“ 

„Gute Nacht, Fräulein Holm!“ Sie wendet ſich zur 
Tür. Da bleibt ſie ſtehen. 

„Ach, Heinz, ich hab' da noch eine Bitte. Du, da 
draußen bei Vater, da liegt ſolch' eine arme, kleine 
Puppe ohne Arm. Sag' mal, wollen wir den nicht 
flink wieder anleimen? Denk' mal, wie ſchlimm das 
iſt, keinen Arm zu haben! Da kann man gar nicht 
ſpielen. Wollen wir 10 nicht ſchnell leimen, Heinz?“ 

Der Junge nickt verſchämt. 

Die Lehrerin holt Leimtopf und Puppe herbei und 
bald iſt die Operation beendet. 

„Siehſt du, jetzt iſt das Püppchen wieder heil. Aber 
denk' mal, wenn du deinen Arm verlieren würdeſt 
oder Lilo. Den könnte man nicht ſo einfach anleimen. 


Deshalb dürft ihr auch einander nicht weh tun. Du 


biſt doch ein Mann und mußt deine kleine Schweſter ver⸗ 
teidigen. Lilo iſt doch ſo ſtolz auf ihren großen Bruder.“ 

Heinz ſchlägt ein wenig beſchämt ſeine Augen nie⸗ 
der. Sein Geſicht brennt. 1 

„Und deinen Propeller, den leimſt du dir doch 
morgen ganz allein an, nicht wahr? Solche Kleinig⸗ 
keit! Biſt doch ſchon ein großer Junge.“ — 

Nun kommt Lilo an die Reihe, die rotbackig in 
ihrem weißen Bettchen liegt. Erſtaunt reckt ſie ihre 
Händchen nach der „Tante Gerda“ aus, die ſie von 
verſchiedenen Kinderveranſtaltungen her kennt, und 
birgt ihr Köpfchen in ihrem Schoß. Die Lehrerin 
ſtreicht zärtlich über das heiße Geſicht des Kindes. 

„Dir fehlt die Mutter. Euch beiden fehlt die Mut⸗ 
ter“, denkt ſie. 

Zum Kind aber jagt fie: „Du, Lilochen, ich habe 
dir was 1 8 mitzuteilen. Denk mal: dein Püpp⸗ 
chen iſt wieder heil!“ 

„Mein Püppchen ijt wieder heil?“ jubelt Lilo. 


Fräulein Gerda nickt. „Ja, und dein Heinz hat es 


gemacht. Es tat ihm leid, daß es ſo ohne Arm war. 

Er dachte, du würdeſt dich darüber freuen. Biſt du 

ihm nicht mehr böſe?“ 5 N 
Lilo ſchüttelt den Kopf. „Nein. Ich war ihm ja 

nicht böſe. Nur ein bißchen. Aber jetzt nicht mehr.“ 

= Heinzens Flugzeug?“ fragt fie nach einer 
eile. 


„Heinzens Flugzeug iſt immer noch entzwei. Schade! 
Heinz hat ſich ſo gefreut darüber“, bedauert die 
Lehrerin. 

„Geht denn das nicht mehr zu leimen?“ fragt die 
kleine Lilo. 

Fräulein Gerda nickt. „Natürlich geht das zu 
leimen.“ Nach einer Weile drückt Lilo kleinlaut her: 
aus: „Kann ich es denn nicht leimen, Tante Gerda?“ 

„Aber natürlich kannſt du es. Du ich helfe dir da⸗ 
bei, damit es ganz ſchön wird. Willſt du?“ Lilo 
klatſcht begeiſtert in die Hände. Es dauert nicht lange, 
und die Reparatur iſt geglückt. Wenn man Heinzens 
Herz auch ſo zuſammenleimen könnte! — Aber Heinz 
wird ſich beſtimmt darüber freuen. Weißt du was? Wir 
ſchreiben einen Zettel. Darauf ſchreiben wir: „Lieber 
Heinz! Reiß' nicht noch einmal Puppen den Arm 
aus, ſonſt mußt du ohne Propeller durch die Luft 
fliegen. Dann ſtürzeſt du ab und brichſt dir beide 
Arme und Beine. Diesmal habe ich den — 
noch in Ordnung gebracht. Das Heinzelmännchen. So, 
und den Zettel hängen wir ans Flugzeug. Ich trage alles 
in Heinzens Stube. Heinz wird morgen Augen machen!“ 

Damit verabſchiedet ſich die Lehrerin. Sie küßt 
Lilo und drückt fie feſt an ſich. 

„Wie ſie das nur fertigbringen!“ bewundert Meiſter 
Stadler die lächelnde Lehrerin. 

„Das iſt ja mein Beruf. Ich beobachtete einmal, 
wie eine Mutter mit einem Rohrſtock die Liebe ihres 
Kindes erzwingen wollte Sie bemerkte gar nicht, daß 
ſie damit ihr Kind von ſich fortſchlug. Das erſchütterte 
mich tief. Es war mir, als müßte ich auf die Frau 
zulaufen, ihr den Stock aus der Hand nehmen und 
ihr zurufen: Weshalb tuſt du das, Mutter? Damals 
erwachte in mir der Wunſch, Lehrerin zu werden. 
Allen Müttern der Welt wollte ich helfen.“ Sie lacht 
leiſe vor ſich hin. „Aber nun bin ich auch zufrieden 
mit meinen Schulkindern.“ 1 

„Fräulein Holm, haben Sie eigentlich noch niemals 
daran gedacht, einmal eigene Kinder zu haben?“ fragt 
er leiſe und innig. 

„Wo es doch ſo viele Kinder gibt, die alle eine 
Mutter nötig haben ... entgegnet fie lächelnd. Ihr 
Blick ſtreift Stadlers Geſicht, das mit Spannung 
überzogen iſt. Plötzlich ergreift er Gerdas Hand. 
Seine Stimme ſchwankt etwas. l 

been bern Gerda“, bringt er endlich etwas unbe⸗ 
hol en hervor, „meine Kinder brauchen ſehr ſolch eine 
prächtige Mutter, wie Sie find, und ich..“ Er 
tockt und blickt ſie bittend an. „Ich eigentlich auch, 

räulein Gerda ... Wollen Sie meine Frau werden, 
iebes Fräulein Gerda?“ 5 

Einen Augenblick pendelt ihr Herz . dem Ja 
und Nein auf und nieder. Sollte ſie alle die fröhlichen 
Kinder verlaſſen, die ſie alle ſo liebgewonnen hatten 
— die kleinen i-Männchen⸗Neulinge, die manchmal 
engen an ihren Rock flüchteten, als ſei es 

utters große, derbe Schürze? Aber das, was ihr 
winkte, war die Traulichkeit eines kleinen Heims, das 
er Herz eines treuen Mannes und die wunderjame 

ufgabe der Mütterlichkeit. 

Und da nickt ſie vernehmlich und reicht ihre linke 
Hand dem Manne, 590 ſtürmiſch und liebevoll an 
ich drückt. „Du ſollſt dich wohlfühlen bei mir, Gerda“, 
lüſtert er ihr voll heißer Dankbarkeit zu. Sie nickt 
verjonnen und voller Glauben und etwas verwirrt 
und von Glut übergoſſen wie ein kleines, glückliches 
Mädchen. — 

Als ſie am nächſten Morgen an Stadlers Werkſtatt 
vorbeigeht, bleibt ſie einen Augenblick in der Tür 
ſtehen und ruft ein herzliches „Guten Morgen. Ernſt!“ 
in den Laden hinein. Stadler blickt ihr heute lange 
verträumten Blickes nach. Und zum erſten Male ſeit 
dem Tod ſeiner Frau bemerkt er, daß die Sonne in 
feine Werkſtatt ſcheint. — 5 


D HUM O 


Waagerecht 1. Staat in Silbenvorſatzrätſel „Ihre Braut ift wohl ziemlich ſchwer⸗ 
U. S. A., 3. griechiſcher 8 5 . Sekt, . . Gold, . Latte,. Zäh: hörig?“ a 
ſtabe, 6. Weltſprache, 7. Zeit- er, statt, Krone, . Wesen, „Das kann man wohl ſagen! Ach ic 
meſſer, 9. mediziniſche Flüſſig⸗ Rose, . Maden ihr den Heiratsantrag machte, mußte i 


keit, 11. Frauenname, 12. Frau⸗ 
enname, 13. Stadt in Indien, 
17. Handelsbüro, 20. Unter- 
23 Jud 21. gute Eigenſchaft, 
23. Induſtrie⸗Erzeugnis, 25. engl. 
Bier, 26. perſ. Fürwort, 27. weib⸗ 
18 Geſtalt, 28. Vortragsſtück. 

enkrecht: 1. Gedicht, 
2. bibliſcher Berg, 4. Stadt iu 


Nordafrika, 5. Vorfahr, 6. Fluß 


in Süddeutſchland, 8. Vogel, 
10. Tanz, 11. Schrulle, 14. räum⸗ 
licher Begriff, 15. Straußvogel, 
16. Waſchmittel, 17. Vogel, 
18. Völkergruppe, 19. Gefäß, 
22. Zahlwort, 24. Beteuerung. 


Kaum glaublich 


Su aus Aehre und aus Pot 
ein Siegeszeichen! Kein Spott! 


Durch Vorſetzen der Silben 

an, er, in, ma, man, mu, neu, no, ra 
ſollen die obigen Wörter in ſolche von 
anderer Bedeutung verwandelt werden. 
Die Anfangsbuchſtaben der neuen Wör⸗ 
ter nennen einen in Düſſeldorf anſäſſigen 
Dichter und Romanſchriftſteller in der 
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 


An der e ſtand ein Klein⸗ 
auto. Als der? aber zurückkam, ent⸗ 
deckte er, daß der Kühler entzwei war und 
daß unter dem Wagen eine Pfütze ſtand. 
„Verdammt noch mal!“ rief er ärger⸗ 
aus. 
a HA ſich ein in der Nähe jtehen- 


der Großſtadtjunge ein und ſagte mit⸗ 
leidig: „Na, was denn, jo ein kleines 
Ding!“ 


ſo laut brüllen, daß die Nachbarn herein⸗ 
kamen und mir gratulierten, bevor ſie 
ja“ geſagt hatte!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 3. Bar, 4. Ode, 
6, Seide, 8. Gips, 10. Erwin, 12. Erebus, 15. Staude, 
18. Korea, 20. Reis, 21. Staub, 22. Fer, 23. Nat. 

: 1. Taſſe, 2. Ader, 4. Odeſſa, 5. fie, 

7. Lid, 9. Prior, 11. Winde, 13. Beſatz, 14. Dom, 
16. Urban, 17. Eid, 19. Eſel. 

Mekkawärts: Mit — Koran — Romantik 

Geographiſches Duchſtabenrätſel: 1. Sambeſi, 
2. Braſilien, 3. Verona, 4. Tabarz, 5. Lauenburg, 
6. Bornholm, 7. Hagen = Marburg. 

Streichen und Umſtellen: Leiche, Ilſe, Aehre, Nero, 
Eger, Halter, Art, Ida, Daten = Liane Haid. 

Verwandlungsaufgabe: Beil, Bein, Hein, Hain, 


ahn. 
Füllrätſel: Kaſſel, Skalde, Eckart, Neckar, Afrika. 
Agger. a: A=Ulan, B= Agen, C = Saal, 
Jar, X = Langenſalza. 
Weiß- ſchwarz-⸗Rätſel: Ein finſterer Blick kommt 
finſter zurück. 
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Die Ente verteilt gerne etwas von 

ihrem feurigen Inhalt, der dann die 

Zungen löſt und in bunten Erzäh⸗ 
lungen wieder „Enten“ gebiert 
(Der Kork iſt in ihrem Kopf verborgen) 


und wenn man 
„zu tief ins Glas ſchaut“, 
gewahrt man ein Tier 
einen Kater — deſſen 
lauernder Blick unſere 
Stimmung zu beein⸗ 
trächtigen ſcheint 


Gnilka / Schröder (5) 


diebesſicher 
— d. h. ihr 
Inhalt, wenn 
man den 
Schlüſſel bei 
ſich trägt 
Eine Drehung 
nach rechts 
und der obere 
Bügel ſpringt zur 
Seite und gibt 
die Flaſchen frei 


Ein 


Pr; Profit auf 
das gläſerne, dick⸗ 


bauchige Gegenüber! 

2 Das bunt getupfte Glasgewand des 
Harlekins ſoll altoholiſche Getränke aufnehmen. 

Der Kork iſt in ſeinem kugelrunden Kopf eingebaut 


Bohn Hr 


Der Autobahn⸗D⸗Zug 
Die einzelnen Wagen find nach D-Zug-Art miteinander verbunden 
Neues von der Internationalen Automobil- und 
Motorrad -Ausstellung in Berlin 


Parallelogramm⸗Sicherheitstüren an einem BMW.⸗Wagen 
Weltbild 


Die Welt hörte den Führer, 


der am 20. Februar zum Reichstag in der Krolloper 
in Berlin ſprach. Hinter Adolf Hitler der Reichs ⸗ 
tagspräſident Generalfeldmarſchall Hermann Göring. 
Links und rechts vom Rednerpult Reichsminiſter 
Dr. Lammers und Reichspreſſechef Dr. Dietrich 


Weltmeiſter des Eiskunſtlaufs 
in Berlin 


Im Sportpalaſt wurden en die 
Weltmeiſterſchaften im Eislauf für 
Herren und Paare und die Junioren- 
Weltmeiſterſchaften entſchieden. Von 
links: Megan Taylor, England, die 
Wellmeiſterin, und der Sſterreicher 
Felix Kaſpar, der Beſte aus der Herren⸗ 
konkurrenz, neben dem deutſchen Welt⸗ 
meifterpaar Maxie Herber — Ernft 
Baier, die auch als Zuſchauer den 
Eisveranftaltungen beiwohnten 


Scherl (2) 


0 5 7 
Deutſche Handwerksarbeiten aus Südoſteuropa 
Lints: Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland und der Reichsſtand des 
Deutſchen Handwerks veranſtalteten gemeinſam im Haus des Deutſchen 
Englands Handwerks eine Ausſtellung. — Auf dieſem Stand werden Lebkuchen in 
U⸗Boot⸗Flotte künſtleriſcher Ausführung gezeigt Hoffmann (2) 


wächſt 


In Barrow in 
Furneß liefen drei 
neue Unterſee - 
boote für die 
britiſche Flotte 
von Stapel. Das 
J- Boot „Unity“, 
das mit den an- 
deren zuſammen 
von der Wickers ; 
= - * Armſtrongs Lid. 
— 2 2 = erbaut wurde 
g 8 Preſſe⸗Photo 


Rechts: Neger 
Sie tanzen und ſin⸗ 
gen in der neuen 
Revue „Kiſuaheli“ 
in der Beutſchland⸗ 
halle in Berlin 

Atlantie 


— 
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